
Am 26. Mai 2017 starb Zbigniew Brzeziński.

„Ein Pole ist Heiliger Vater, /ein zweiter Carters Berater, /der
dritte leckt Breschnews Hintern, /der Rest darf in Warteschlangen über-
wintern.“

Es war eine der vielen, das kommunistische Regime verspottenden Volks-
reimereien, die Ende der 70er Jahre in Polen die Runde machten. Im
Vatikan war Karol Wojtyła Papst, Parteichef Edward Gierek fungierte
als Moskaus Statthalter an der Weichsel und Zbigniew Brzeziński beriet
US-Präsident Jimmy Carter in Fragen der Sicherheitspolitik.

Rambo und Dämon nur auf Karikaturen

Im Land brodelte der Unmut, aber niemand ahnte, dass schon bald, mit
der Streikwelle im Sommer 1980, die Zeit der ersten Solidarność (Au-
gust 1980 – Dezember 1981) anbrechen würde. Vorerst, hinter dem Eiser-
nen Vorhang eingepfercht, vom trostlosen Grau des Kommunismus umman-
telt, dem Elend der Mangelwirtschaft ausgesetzt, schöpften die Polen
Zuversicht daraus, dass zwei ihrer Landsleute die Geschicke der Welt
mit in ihren Händen hielten.

Die Sowjets nur einige Kilometer entfernt. Brzeziński am
Chaiber-Pass im Februar 1980.
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Zudem erschien im Frühjahr 1980 in der gleichgeschalteten kommunis-
tischen Presse Polens ein bemerkenswertes Foto. In einen Parka geklei-
det, greift Zbig, wie er in den Staaten genannt wurde, zum Maschi-
nengewehr, das ihm ein pakistanischer Offizier reicht. Die Waffe zielt
mit dem Lauf in eine Schieβluke am Chaiber-Pass, Richtung Afghanistan,
in das die Sowjets wenige Monate zuvor, im Dezember 1979, ein-
marschiert waren.

Die Bildunterschrift lautete: „Gefährliche Spiele“, und sollte wieder
einmal das „aggressive Wesen des US-Imperialismus“ bloβstellen. Um
einiges vergröβert, schmückte es bald darauf die Zimmerwände in vielen
Studentenheimen und Privatwohnungen. Moskau die Stirn bieten, sich vom
allmächtigen kommunistischen Imperium nicht einschüchtern lassen,
Brzeziński galt damals geradezu als eine Symbolfigur dieser Haltung.
Wer jedoch einen Rambo der internationalen Politik in ihm sah, hatte
nicht genau hingeschaut.

Brzeziński der dämonenhafte Strippenzieher antirussischer Intri-
gen. Russische Karikatur.

In den Augen der Sowjets verkörperte Brzeziński geradezu perfekt den
dämonenhaften Strippenzieher im Dienste des raubeinigen amerikanischen
Weltmachstrebens, und zwar bis an sein Lebensende. Wenn Washington ir-
gendetwas tat, was Moskau Nachteile oder Niederlagen brachte, dann wur-
den auch noch in Jelzins und Putins Russland sofort Stimmen laut,
dahinter stecke fraglos wieder einmal eine Machenschaft, die Arglist
und Durchtriebenheit Brzezińskis.
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Dementsprechend fiel auch der Nachruf auf Brzeziński in der linken
„New York Times“ aus. Die Würdigung strotzte nur so von Beschreibungen
und Feststellungen, wie: „Ein Falke“, „Ein Pro-Forma-Demokrat“ (ge-
meint ist die Partei). „Sein unerschütterlicher Hass auf die Sowjetu-
nion platzierte ihn rechts von vielen Republikanern“. „In den vier
Jahren, in denen er Carter beriet, war die Eindämmung des sowjetischen
Expansionismus, im Guten, wie im Schlechten, der Leitfaden der
amerikanischen Politik“. „Er reduzierte praktisch jedes Problem auf
die sowjetische Bedrohung, auch dann, wenn viele Kenner der Auβenpoli-
tik die Entspannungspolitik für den besseren Weg hielten“.

Die Dämonisierung Brzezińskis war, wie man sieht, nicht nur ein Privi-
leg der Russen.

Mit Carter in den Untergang

In Wirklichkeit war Brzeziński nur eine kurze Zeit lang in etwa so ein-
flussreich, wie ihn seine Gegner ausmalten, und zwar bis Anfang 1981.
Damals verlieβ er nach nur vier Jahren als Sicherheitsberater das
Weiβe Haus, zusammen mit dem nicht wiedergewählten Präsidenten Jimmy
Carter.

Brzeziński und Carter im Weiβen Haus. Februar 1977.

Brzeziński hat wesentlich zu Carters auβenpolitischen Erfolgen beige-
tragen. Dazu gehörten das Camp-David-Abkommen von 1978 und im Jahr da-
rauf der israelisch-ägyptische Friedensvertrag. Der Abschluss des
SALT-II-Vertrags mit der UdSSR (der jedoch nie ratifiziert wurde).
Übergabe der Kontrolle des Panama-Kanals an Panama. Abbruch der diplo-

http://www.radiodienst.pl/wp-content/uploads/2017/06/Brzeziński-Carter-22.02.1977-fot..jpg


matischen Beziehungen zur Republik China auf Taiwan, die bis dahin als
alleiniger Vertreter des chinesischen Volkes behandelt worden war, und
parallel dazu, die Errichtung einer US-Botschaft in Peking.

Camp David 1978. Schachpartie mit dem israelischen Minister-
präsidenten Menachem Begin. Beide in Polen geboren. Wenn es
Vertrauliches zu besprechen gab, sprachen sie Polnisch.

Doch weder das, noch die von Brzeziński mitkonzipierten Versuche Härte
zu zeigen (u. a. die Carter-Doktrin: Amerika wird militärisch gegen je-
den vorgehen, der versuchen sollte die Kontrolle über den Persischen
Golf zu erlangen), wurden von der amerikanischen Bevölkerung
mehrheitlich honoriert.

Zu schwer wogen der Sturz des US-freundlichen Schahs Reza Pahlavi im
Januar 1979 und die Errichtung eines islamischen Gottesstaates im
Iran. Das desaströse Scheitern des Stoßtruppunternehmens zur Befreiung
der Geiseln in der US-Botschaft in Teheran im April 1980. Der Ein-
marsch der Russen in Afghanistan im Dezember 1979. Die USA verloren da-
mals zu viel Macht und Einfluss im Nahen Osten, als dass Carter hätte
wiedergewählt werden können.

Vor und nach seiner Zeit im Weiβen Haus (1977 – 1981) war Zbig zwar
ein geschätzter Wissenschaftler und neben Henry Kissinger,    d e r
amerikanische Fachmann für internationale Politik, aber das war‘s dann
auch. Seine Bücher und Analysen fanden viel Beachtung in den
Vereinigten Staaten und in der Welt, doch die darin entwickelten Ideen
direkt umsetzten, das vermochte er kaum. Dass sich alle amerikanischen
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Präsidenten von Kennedy bis Obama immer wieder mal mit ihm getroffen
hatten, änderte daran wenig.

Im Exil geblieben

Brzezińskis Herz hing sehr an Polen, dennoch kam niemals und nirgendwo
auch nur der Hauch eines Zweifels an seiner Loyalität als US-Bürger
auf. Den amerikanischen Pass beantragte und bekam er erst 1958, mit 30
Jahren.

Tadeusz Brzeziński, polnischer Konsul in
Leipzig 1932.

Tadeusz Brzeziński, Zbigniews Vater, war Diplomat im
Zwischenkriegspolen gewesen. Er arbeitete als polnischer Konsul von
1931 bis 1935 in Leipzig, ermöglichte vielen deutschen Juden die Aus-
reise aus Hitlers Dritten Reich, wofür er 1978 mit dem Ehrentitel
Gerechter unter den Völkern ausgezeichnet wurde.

Von 1936 bis 1938, in der Zeit der Großen Säuberung Josef Stalins, ver-
sah Brzeziński-Senior seinen Dienst im sowjetukrainischen Charkow,
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1938 wurde er nach Kanada versetzt. Dort erlebte die Familie den
deutschen und sowjetischen Überfall auf Polen im September 1939 und
den Beginn des Zweiten Weltkrieges.

Die Brzezińskis, und mit ihnen Sohn Zbigniew, 1926 in Warschau ge-
boren, blieben im Exil, auch nach 1945, als die von den Sowjets einge-
setzten Kommunisten Polen für knapp ein halbes Jahrhundert unter ihre
Fittiche nahmen.

Zbig studierte an der Harvard University bei Merle Fainsod, dem Mitbe-
gründer der US-amerikanischen Sowjetunion-Studien und dem damals an-
erkanntesten Experten für die Sowjetunion. Brzezińskis Wissen über den
Kommunismus, die Sowjetunion und ihre Satelliten war so groβ, dass er
dem Sowjetblick ohne jegliche Illusionen begegnete.

Streicheln und prügeln

In seiner langen wissenschaftlichen und kurzen politischen Karriere be-
fürwortete Brzeziński den Vietnamkrieg und war gegen George Bushs
Krieg im Irak. Er arbeitete kräftig mit an der Aufrüstung des is-
lamischen militärischen Widerstandes gegen die Sowjets in Afghanistan,
rief aber dazu auf, Fidel Castros Kuba nach der Kubakrise von 1962
nicht allzu hart anzufassen, denn das treibe die Insel in die Arme der
Sowjets.

Seine politischen Diagnosen und Rezepte widersprachen sich nicht sel-
ten, aber sie hatten alle denselben gemeinsamen Nenner: sein ab-
grundtiefes Miβtrauen gegenüber den Sowjets.

Was ihn ebenfalls auszeichnete waren seine gepflegte Eleganz und eine
Aura distinguierter Unnahbarkeit, die ihn umgab. Zbig hin oder her,
aber niemand wäre auf die Idee gekommen Brzeziński auf die Schulter zu
klopfen, und das in dem für seine direkten Umgangsformen geradezu
berüchtigten Amerika.

Brzeziński hatte während des Kalten Krieges, bis 1989, einen Leitfa-
den, von dem er nicht abwich: man darf nicht, wie die Republikaner das
tun, den gesamten Ostblock nach dem gleichen Maβstab messen und behan-
deln. Sich zudem nur auf Abrüstungsverhandlungen (er sprach vom
„Fetisch des Raketenzählens“) zu beschränken sei falsch.



Er entwickelte bereits Ende der 50er Jahre und vervollständigte ansch-
ließend laufend sein Programm des „peaceful engagement“, worunter er
einen friedlichen Wettbewerb um Einfluss in Osteuropa verstand. Damit
zeichnete er eine Abgrenzung gegenüber dem sowjetischen Konzept der
„friedlichen Koexistenz“ auf, die um den Preis des Friedens, Amerikas
Nichteinmischung und schweigende Duldung der schweren Menschen-
rechtsverletzungen im Ostblock voraussetzte.

Brzeziński mit Auβenminister Cyrus Vance. Camp David, September
1977. Rivalen um die Gunst und die Aufmerksamkeit Carters.

Es gelte (Punkt 1), predigte Brzeziński, so gut es geht, die einzelnen
kommunistischen Regime in Osteuropa mit Gunstbeweisen (Meistbegünsti-
gungsklausel, günstige Kredite, Aufwertung durch Staatsbesuche der
Parteichefs in den USA usw.) und politischem Druck (notfalls sogar
Sanktionen) gegeneinander auszuspielen.

Zu diesem Repertoire gehörte z.B. Brzezińskis Vorschlag, Präsident
Carter solle seinen ersten Europa-Besuch in Warschau beginnen. Mit
Auβenminister Cyrus Vance, seinem Kritiker und Rivalen um die Gunst
und die Aufmerksamkeit Carters, war so etwas nicht zu machen.
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Parteichef Edward Gierek (rechts i. B.) war „not amused“ nach
dem Trinkspruch Jimmy Carters: „Im Namen des amerikanischen
Volkes erhebe ich mein Glas auf den unbesiegbaren Geist und die
Freiheit des polnischen Volkes“. Autor: Zbigniew Brzeziński.
Warschau, Dezember 1977.

Die Reihenfolge war letztendlich eine andere, aber immerhin bereitete
Carters Warschauer Trinkspruch vom Dezember 1977 den Polen viel Freude
und ihren kommunistischen Machthabern Kopfschmerzen, weil sie ihn in
der Presse abdrucken mussten: „Im Namen des amerikanischen Volkes er-
hebe ich mein Glas auf den unbesiegbaren Geist und die Freiheit des
polnischen Volkes“. Autor: Zbigniew Brzeziński.

Genauso wichtig sei es, so Brzeziński, (Punkt 2), stets die Menschen-
rechte in den Beziehungen zum Ostblock hochzuhalten und einzufordern,
den Dissidenten groβe Aufmerksamkeit zu schenken, sie dadurch vor Re-
pressalien zu schützen und so immer mehr Menschen zum friedlichen
Widerstand zu ermuntern.

Auβerdem darf man (Punkt 3), die nationale Frage im Ostblock und vor
allem in der Sowjetunion nicht auβer Acht lassen. Die Sowjets haben
den unterdrückten Völkern ihre Tradition und Würde genommen, das muss
früher oder später zu Erhebungen und Konflikten führen, an denen die
UdSSR zugrunde gehen wird. Die hohe Kunst der amerikanischen Politik
werde darin bestehen, dass der Zerfallsprozess nicht mit einem nuk-
learen Desaster endet. Die Geschichte hat Brzeziński recht gegeben.

Eine Schwäche für Polen
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Polen profitierte viele Male von Brzezińskis Schwäche für die alte Hei-
mat. Anfang 1980, als die Sowjets, die DDR und die Tschechoslowakei
ihre Truppen um Polen zusammenzogen und eine militärische Intervention
gegen die Solidarność unmittelbar bevorstand, koordinierte er eine
breite und erfolgreiche diplomatische Gegenoffensive unter der Leitung
Präsident Carters und Johannes Paul II. Breschnew lieβ damals von
Polen ab.

Brzeziński mit Papst Johannes Paul II. Polen gemeinsam vor dem
russischen Einmarsch im Dezember 1980 gerettet.

Ein Jahr später, nach der Verhängung des Kriegsrechts durch General
Jaruzelski im Dezember 1981, war es Brzeziński, der die mächtige US-
Gewerkschaftszentrale AFL-CIO überredete, der Untergrund-Solidarność
mit Geld, geschmuggelten Kopiergeräten und internationalen Protestkam-
pagnen zu helfen. Brzeziński war auch eine der wichtigsten
amerikanischen Persönlichkeiten, die sich beharrlich für die Aufnahme
Polens in die Nato einsetzten, was schlieβlich im März 1999 geschah.

Andererseits, so schrieb in der Tageszeitung „Rzeczpospolita“ („Die Re-
publik“ vom 03./ 04.06.2017) Irena Lasota, eine polnische Emigrantin
und Dissidentin, die Ende der 70er Jahre bei Brzeziński an der Colum-
bia University studierte, führte seine Hingezogenheit zu Polen dazu,
dass er „die polnischen Kommunisten milder behandelte als alle an-
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deren“. So sagte er z. B. in einer Fernsehsendung unmittelbar nach der
Verhängung des Kriegsrechts in Polen am 13. Dezember 1981, General
Jaruzelski entstamme schlieβlich dem polnischen Adel und könne deswe-
gen dem polnischen Volk kein groβes Leid zufügen.

Für Brzeziński gebühre Gott unser Dank

Nach dem Ende des Kommunismus lieβ sich der „späte Brzeziński“ zuneh-
mend von der Mär vereinnahmen, in Polen sei das „goldene Zeitalter“
angebrochen. Die Sicherheit und der Wohlstand seinen durch den Nato-
und EU-Beitritt gewährleistet. Das Bündnis der „Reformkommunisten“ wie
Aleksander Kwaśniewski (Staatspräsident 1995 – 2005) oder Leszek
Miller (Ministerpräsident 2001 – 2004) mit einem Teil der Soli-
darność-Eliten (Lech Wałęsa, Adam Michnik u.a.) habe die Frage der „na-
tionalen Aussöhnung“ ein für alle Mal erledigt.

Dass das zumeist auf Kosten der Opfer des Kommunismus geschah, dass
die Transformation Millionen von Polen zur Auswanderung oder einem
Leben am Existenzminimum zwang, war nicht sein Problem.

Brzeziński zu Besuch in der Redaktion der „Gazeta Wyborcza“ mit ein-
er der ersten Ausgaben der Zeitung. Warschau, Mai 1989. „Mit Tonnen
von Zuckerguss überschüttet“.

Von der „Gazeta Wyborcza“, die diese Art der Darstellung Polens
bevorzugt, mit Tonnen von Zuckerguss überschüttet, in einschlägigen
Fernsehsendern, wie TVN (als Tusk Vision Network verspottet) auf Knien
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interviewt, merkte der einstige eiskalte Realist Brzeziński offenbar
nicht, welch sozialer und politischer Unmut sich in seiner Heimat
zusammenbraute. Dementsprechend fielen auch seine Äuβerungen nach der
politischen Wende in Polen 2015 aus, für die er kein gutes Wort fand.

Brzeziński zu Gast auf dem damaligen politischen Olymp Polens.
Mit Ministerpräsident Donald Tusk und Staatspräsident Bron-
isław Komorowski beim TV-Sender TVN. Warschau, Juni 2013. Auf
seine alten Tage von den wahren Problemen Polens nichts mehr
mitbekommen.

In einer Würdigung Brzezińskis im konservativen Wochenmagazin „Do
Rzeczy“ („Zur Sache“ vom 05.06.2017) schrieb der Publizist Piotr Semka
dazu: “Jeden Politiker sollte man nach der besten Zeit in seiner Kar-
riere beurteilen. Zbig gelangte ins Zentrum der Weltpolitik in einer
für Polen dramatisch wichtigen Zeit, Ende der siebziger, Anfang der
achtziger Jahre. Gott gebühre dafür unser Dank.“

Zbigniew Brzeziński starb mit 89 Jahren und wurde am 9. Juni 2017 in
Washington bestattet. Die von ihm verschmähte nationalkonservative
Regierung erwies ihm die gebührende Ehrebietung. Die polnische Delega-
tion bei den Beisetzungsfeierlichkeiten wurde angeführt von Auβenminis-
ter Witold Waszczykowski.
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